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GUTEN MORGEN

Zählschwäche
Gütsel hat's immer eilig. Deshalb
kauft er im Supermarkt auch höchs-
tens sieben Teile auf einmal. Damit

kann er sich an
der Schnellkas-
se einreihen und
ist flott wieder
weg. Doch die-
ses Mal hat Güt-
sel Pech ge-
habt. Ungläubi-
gen Blickes irrt
er die Kassen-
zeile rauf und
runter und sucht
vergebens. Sei-
ne Schnellkasse
ist verschwun-

den. Dort, wo sie gestern noch war,
ist jetzt eine ganz normale Langean-
stehkasse. Als er endlich an der
Reihe ist, klärt die Kassiererin ihn auf
Nachfrage auf. Man habe die
Schnellkasse abgeschafft, weil's
ständig Ärger mit Kunden gegeben
habe, die sich mit vollem Einkaufs-
wagen dort eingereiht hätten. Wirk-
lich zu blöd, dass manche Menschen
nicht mal bis sieben zählen können,
grummelt G ü t s e l

EINER GEHT
DURCH DIE STADT

. . . und ist irritiert, als er an der
Großbaustelle der Carl-Bertels-
mann-Straße vorbeikommt. Das
dort aufgestellte Einbahnstraßen-
schild zeigt nicht – wie es sollte –
in Richtung Innenstadt, sondern in
die Ottilienstraße. Hoffentlich bie-
gen die Autofahrer nicht falsch ab,
denkt EINER

Wahlplakat geht in
Flammen auf

Gütersloh (WB). Randalierer ha-
ben am Dienstagabend in der
Sundernstraße ein Wahlplakat an-
gezündet. Es verbrannte vollstän-
dig. An der Laterne, an der sich
das Plakat befand, entstand kein
Sachschaden. Hinweise zu dem
Vorfall nimmt die Gütersloher
Polizei unter Tel. 0 52 41 / 86 90
entgegen.

Fleischermeister Otto Stüker (rechts) lässt sich seine Currywurst
schmecken. Er liebt besonders die Currysaucen von Koch Volker Beckord

(im Hintergrund): »Die verleihen meiner Wurst erst den richtigen
Geschmack.« Fotos: Wolfgang Wotke

Gütersloh liebt ihre Currywurst
Fleischermeister Otto Stüker und Koch Volker Beckord sind die Experten
Von Wolfgang W o t k e

G ü t e r s l o h  (WB). Ob Her-
bert Grönemeyers Lied »Curry-
wurst« aus den Lautsprecherbo-
xen der heimischen Kneipen
hallt, BfGT-Chef Norbert Morkes
sich die rote Soße aus dem
Schnauzer wischt oder ob sich
der Verler Staatssekretär Klaus
Brandner zusammen mit Ex-
Kanzler Gerhard Schröder wer-
bewirksam eine Traditionswurst
schmecken lässt – schnell wird
klar: Auch Gütersloh kann nicht
ohne ihre »lecker Wurst«.

60 Jahre hat sie nun auf dem
gewölbten, goldbraunen Buckel.
Ihr zu Ehren und passend zum
Zeitpunkt ihres runden Geburts-
tags hat die Bundeshauptstadt
Berlin vor wenigen Tagen sogar
das erste deutsche Currywurstmu-
seum eröffnet. In Gütersloh gibt es
die legendäre Currywurst seit
mehr als 40 Jahren. Wer könnte
mehr darüber erzählen als Flei-
schermeister Otto Stüker (59), des-
sen Brat- und Currywurst weit
über die Grenzen von Gütersloh
bekannt sind. Selbst im Ran-Fuß-
ball-Wissensspiel (SAT1) muss die
Frage nach der leckersten Wurst
in Deutschlands Fußballarenen
beantwortet werden. Wer hätte
gedacht, dass die richtige Antwort

lauten muss: »Stükers Rostbrat-
und Currywurst im Heidewaldsta-
dion.«

Doch das ist längst Vergangen-
heit. Heute beliefert Otto Stüker
seine Kunden direkt und nicht
mehr bei Fußballspielen des
Sechstligisten FC Gütersloh. Auf
keinem Schützen- oder Volksfest
im Kreis darf sie fehlen. Stükers
Würste sind sogar der Hit am
Timmendorfer Strand und auf
dem Weihnachtsmarkt in Würres-
hofen (Bayern). Warum ist seine
Wurst so beliebt? »Weil der gute
Geschmack auf der Zunge bleibt«,
sagt Otto Stüker, der die Zutaten
für das Brät niemals verraten
würde. »Nur so behält sie ihre
eigene Note.«

Für den Koch Volker Beckord
(Altdeutscher Hof) in Gütersloh
gehört schon seit Jahrzehnten nur
Stüker-Wurst auf den Tisch. Der
Currysoßen-Experte präsentiert in
seinem Restaurant die wohl längs-
te und kreativste Brat- und Curry-
wurst-Speisenkarte Deutschlands.
Den »Riemen« gibt es bei ihm mit
Ananas, im Blätterteig, süß-sauer
bis hin zu höllenscharfer Sauce.
Seine edlen Tunken kreiert er
selber. »Da ist der Fantasie keine
Grenzen gesetzt. Ich verwende
auch mal einen Schuss Cola.« Da
passt auch der Herbert Grönemey-
er-Song. In einer Textzeile heißt es
nämlich: »Bisse richtig down,
brauchse wat zu kaun - 'ne Curry-
wurst.« Stimmt. Deutschland
kann eben nicht ohne »ihre lecker
Wurst«.

Großmutter 
mit Messer
verletzt
Enkel (19) angeklagt
Von Uwe K o c h

G ü t e r s l o h / B i e l e f e l d
(WB). Weil er sich von seinen
Großeltern permanent drangsa-
liert und bevormundet fühlte,
hat ein 19-jähriger Rußlanddeut-
scher aus Gütersloh zwei Ver-
wandte durch Messerstiche
schwer verletzt. Seit gestern
verhandelt eine Jugendkammer
des Landgerichts Bielefeld den
Fall als Schwurgericht.

Michael F. muss sich vor der 4.
Strafkammer wegen des versuch-
ten Totschlags in zwei Fällen
sowie wegen gefährlicher Körper-
verletzung verantworten. Diese
Delikte wirft ihm Staatsanwalt
Sven Lausten vor, nachdem F. in
der Nacht 15. Februar 2009 völlig
überraschend in der Wohnung
seiner Großeltern aufgetaucht war
und dann nacheinander seine
Großmutter Sophia F. (59) und
wenige Minuten später seinen On-
kel Viktor F. (33) nieder gestochen
hatte. Beide erlitten durch Stiche
in den Oberkörper und in die
Beine lebensbedrohliche Verlet-
zungen. Oma Sophia schwebte
Tage lang sogar in Lebensgefahr.

Am ersten Prozesstag schilderte
sie den Richtern die immer noch
massiven psychischen Beeinträch-
tigungen, unter denen sie seit dem
hinterhältigen Anschlag ihres En-
kels schwebe. Sie habe Angst, sie
könne nachts nicht schlafen, sie
habe sich anfangs in ihrer eigenen
Wohnung unwohl gefühlt.

Über das exakte Motiv des
Michael F. konnte die Frau nur
Vermutungen anstellen. Sie glau-
be, dass Geldsorgen eine Rolle
gespielt hätten. Sophia F. hatte
dem Enkel die Herausgabe von 50
Euro tags zuvor verweigert. Im
übrigen stellte die Zeugin die
Vermutung an, ihr Verwandter
verkehre in Drogenkreisen.

Michael F. selbst hatte ein hand-
schriftliches Memorandum ver-
fasst, das sein Verteidiger Georg
Schule gestern als seine Stellung-
nahme zu den Vorwürfen verlas.
Demnach müssten sich die Großel-
tern wie stalinistische Despoten
verhalten haben. Sie hätten ihm in
seiner Jugend schon in der ka-
sachischen Heimat das Leben zur
Hölle gemacht. Selbst für seine
Eltern, so bemerkte Michael F., sei
alles reglementiert worden.

Nach dem Umzug der Großel-
tern war auch Michael F. mit
seinen Eltern im Jahr 2001 nach
Deutschland übergesiedelt. Auch
hier habe er unter dem unseligen
Regiment von »Oma und Opa«
gelitten. Noch nicht einmal auf die
Toilette habe man unkontrolliert
gehen dürfen. Seinen Vater hätten
die Großeltern zunächst in den
Alkoholismus, dann in den Tod im
russischen Exil getrieben. Er
selbst, so bekannte der von Tränen
geschüttelte Angeklagte, sei über
diese Behandlung herzkrank ge-
worden. Die Tat hatte er übrigens
während eines Wochenendaus-
gangs aus dem Gütersloher Lan-
deskrankenhaus begangen. Der
Prozess wird fortgesetzt.

Für Lärmschutz würde Unger sogar CDU wählen
Diskussion mit den Bürgermeisterkandidaten – »Gewinner der Tages« steht gar nicht zur Wahl

Gütersloh (mdel). Die Gewerk-
schaft Verdi durfte den Bürger-
meisterkandidaten im April zuerst
auf den Zahn fühlen, gestern
Abend waren die Unternehmer
dran. Auf Einladung
der IHK äußerten sich
Maria Unger (SPD),
Heiner Kollmeyer
(CDU), Wibke Brems
(Grüne), Norbert Mor-
kes (BfGT) und Peter
Kalley (UWG) in der
Bertelsmann-Stiftung
zu wirtschaftlichen
Themen. 

Punktsieger war kein Bürger-
meisterkandidat, sondern IHK-Vi-
zepräsident Dr. Markus Miele. Er
nahm vom schmunzelnden Stif-
tungsvorstand Dr. Gunter Thielen
Glückwünsche entgegen, weil er

gestern von Deutschlands größter
Boulevardzeitung zum »Gewinner
des Tages« gekürt wurde. Der
Hintergrund: Miele stattet in Du-
bai im höchsten Haus der Welt 900

Wohnungen mit Elekt-
rogeräten aus. Die Bür-
germeisterkandidaten
hielten sich da bedeck-
ter. Einmal überrasch-
te Maria Unger mit
dem Bekenntnis, dass
sie ihren Herausforde-
rer Heiner Kollmeyer
wählen würde, wenn er
– wie in einem Wahl-

kampfflyer versprochen – für wei-
tere Lärmschutzmaßnahmen an
der A 2 sorgen würde. Der Glau-
ben daran scheint ihr allerdings zu
fehlen: »Das ist eine Bundesange-
legenheit.« Weiterer Bericht folgt

Kommunal-

Sprachen über neue Gewerbegebiete und das
Sparpaket (von links): Peter Kalley, Wibke Brems, Maria

Unger, Moderator Dr. Christoph von der Heiden,
Heiner Kollmeyer und Norbert Morkes. Foto: Wotke

Im Restaurant von Volker Beckord (Altdeutscher Hof) gibt es unzählige
verschiedene Soßen zur Currywurst.

Currywurst
Für Berliner gilt 1949 als Jahr

der Erfindung, weil damals Her-
ta Heuwer in Berlin-Charlotten-
burg erstmals eine Currywurst-
soße angerührt haben soll. Die so
genannte Chillup-Soße, ein
Kunstwort aus Chili und Ketch-
up, ließ sie sich zehn Jahre
später patentieren. Für Hambur-
ger ist die Currywurst zwei
Jahre älter: Uwe Timm nennt in
seinem Roman »Die Erfindung
der Currywurst« die Figur der
Lena Brückner vom Großneu-
markt als Schöpferin. Brückner
allerdings ist eine reine Fanta-
siefigur. Seit 1963 beansprucht
auch der Ruhrpott einen Teil der
Currywurst für sich: In diesem
Jahr erfand Friedhelm Selbach
den elektrischen Currywurst-
schneider. 

Die durchschnittliche Curry-
wurst schlägt mit rund 300
Kilokalorien und 30 Gramm Fett
zu Buche. Das bedeutet etwa 30
Minuten schnelles Radfahren,
um die Kalorien abzutrainieren. 

Autohersteller Volkswagen
produziert eine eigene Curry-
wurst. Auf dem VW-Werksge-
lände in Wolfsburg stellen Mit-
arbeiter in der hauseigenen Flei-
scherei pro Jahr zwei Millionen
Currywürste her. 
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